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Pädagogische
Vlâtter.

UerâtWg w.Llhwchtr. GrziehuWsreuudes" M der Mdag. Wtter-.

Organ des Vereins MW. Wer M SAlmnner der Schweiz

M des schweizerischen kawiischen GrziehMgsvereins.

«nfiedeln, 27. Juni 1913. Nr. 26 20. Jahrgang.
Redaktionskommission:

HH. Rektor Relier, Erziehunairat, Zug, Präsident? die HH. Seminar-Direktoren Paul Diebolder
Rillenbach (Schmhz) uno Laur. Rogaer, Hitzkirch, Herr Lehrer I. Seid, Amden (St. Gallen)
und Herr Clemen» Frei zum „Starrten", Sinstebeln, Einsendungen sind an letzteren, als den
Ches-Redaktor, zu richten, Jnserat-Austräg« aber an HH. Haasenstein » Bogler in Luzern

Abonnement:
Erscheint wichentlich einmal und kostet jährlich Fr. 4.d0 mit Portozulaae.

Bestellungen bet den Verlegern: tkberle 5° Rickenbach, Berlag»handlung, Stnsiedeln.
Erankenkass« »«» Verein« rath. Lehrer «nd Schulmänner »er «chmeiz:

B«rband»präjtdent Hr. Lehrer I. vesch, St. Fiden: B erb an »»kassier Hr. Lehrer
Als. Cngeler, Lachen-Vonwil (Check IX o,»»l>.

Inhalt: DaS Herz Jesu und der Lehrerstand. — Von unserer Krankenkasse. —
Bluffen zum 3. zentralschweiz. Sängerfest in Luzern. — Aus dem Kt. Schwyz.
— Schul-Mitteilungen. — Briefkasten der Redaktion. — Inserate.

Aas Lerz Jesu und der Lehrerstand.
Mitte August 1912 tagte in Einfiedeln der 2te Herz-Jesu-Kongreß.

Rund 6000 Männer strömten begeistert zu Marias schweiz. Heimstätte.
Der Anlaß ist unvergeßlich stir die, welche ihn miterlebt; er war wahr-
haft erhebend. DaS tath.-konservative Organ der Waldstatt, der „Ein-
fiedler Anzeiger", gab auf diesen Anlaß eine 20-seitige best ausgenom-

mine Festnummer heraus. Der Unterzeichnete leistete derselben nachstehenden

Beitrag. Ein österreichisches Schulblatt druckte ihn für seine Leserschast

à ES dürste somit ein Abdruck auch im schweiz. kath. Lehrerorgane
erklärbar fein. Der Artikel lautete also:

„Wir wissen eS, an der imposanten Männerwallfahrt, an dem 2.

Herz-Jesu-Kongresse in Einsiedeln, beteiligt sich auch die Lehrerschaft.
Und jene kathol. Lehrer, die sich nicht persönlich beteiligen können, die

aehme» im Geiste an der religiösen Manifestation festen MännerglaubenS
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Anteil. Denn wir dürfen es freudig gestehen: es gibt noch katholische

Lehrer, deren tägliche erzieherische Aufgabe mit dem Bieruhrfchlag nicht

zu Ende ist, sondern erst recht beginnt: kath. Lehrer, die ihre Kinder
und deren Zukunft nicht nur ihrer Zuchtrute und ihrer methodischen

Weisheit, sondern vorab dem Herz Jesu unterstellen. Diese Tatsache

ist — Gott sei's gedankt — unbestreitbar. Und sollte fie nicht an allen

katholischen, an allen konfessionellen Schulen in gleicher Weise zutreffen,
so sticht fie um so leuchtender hervor an gar vielen anderen, und recht

oft an sehr heiklen Posten. Es gibt noch Lehrer mit ManneSmut und

Glaubenswärme, Lehrer, die auch Freunde. Kenner und Hüter moderner

Kunstfächer sind, die auch warm eidgenössisch fühlen, aber bei all' ihrem
beruflichen Eifer halt immer höher denken, ihre Kraft in Gott suchen,

die anvertrauten Kinder in erster Linie für Gott, für der Kinder höch-

steS und letztes Ziel, für eine glückselige Ewigkeit zu erziehen sich be>

mühen.

Wer als Lehrer in diesem Sinne denkt und nach menschlicher

Möglichkeit adäquat handelt, der freut sich des 2. Herz-Jesu-KongreffeS,

beteiligt sich den Verhältnissen und Berufsarbeiten gemäß an ihm und

sucht, aus dieser Teilnahme geistigen Erfolg für seine Schulkinder und

deren Familien zu erzielen. Eine hohe Denkweise — fie bekundet eine

tiefe Berufsauffassung, die in der Hochhaltung und strammen Wahrung
der technischen und körperlichen Seite deS Berufes die ideale und echt

christliche nicht übersteht und nicht vernachlässigt. Glückliche Kinder und

Eltern, in deren Interesse solche Lehrer arbeiten! Und beneidenswerter

Staat, für den solche Gärtner pflanzen, pflegen und zur Reife führen«

Kerz Jes« «ad Lehrerstand. Es ist etwas Eigenartiges um den

Lehrerstand. Die Pflichten, die er auferlegt, die Arbeiten, die er in sich

schließt, fie sind drückend, vielgestaltig und aufreibend. Aber der Beruf
ist edel, erhaben, priesterlich. Wer ein ganzer Lehrer zu sein sich ab-

müht, für den gibt es keinen Feierabend und keine Ferien, fein Geist ist

allezeit bei den Kindern und ihrer Zukunft. Diese stille Arbeit rüttelt
aber mehr an des LehrerS Gesundheit als Korrektur und Tagespensum.

Und doch bedeuten letztere schon ein Stück Arbeit, daS eine Körperge-

fundheit stark und nicht selten sehr eingreifend beeinträchtigt. Sechs

Stunden täglich im Kreise einer recht oft sehr disziplinlos ange-

legten und ebenso oft sehr egoistisch heranwachsenden Jugend sich

geistig abmühen, daS bedeutet eine Arbeitsleistung, die auf mehr Aner-

kennung Anspruch erheben dürfte, als auch der gewissenhafte Lehrer fie

meist erntet. —

Die mehr und minder bewußten Roheiten gewisser Kinder und
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öfters den Unverstand der hinter ihnen stehenden Eltern Tag für Tag
geduldig ertragen, das bedeutet Ueberwindung, die ausreibt und aufsaugt-
Und erst all' das bei einer Besoldung, die per Tag 4 bis maximal 5

Fr. ausmacht. Dabei die oft recht unflätige und eigenfinnige Kritik
Großer und Kleiner, die recht oft eintretende bürgerliche Kleineinschätzung
deS einzelnen LehrerS im öffentlichen Leben und schließlich da und dort
der Mangel an zeitgemäßer Fürsorge für Alter und Krankheit: das find
Pünktlein, die im Lehrerleben zutreffen, die leider recht oft historische

Begleiterscheinungen des Berufes sind und psychologischer Weise für den

Stand sehr gefahrdrohend in die Wagschale fallen.

In vielen Köpfen führen diese undelikaten Erfahrungen zu beruf-
licher Einseitigkeit und Überspanntheit, in anderen zu verknöchernder

Abgeschlossenheit und ungesunder Selbstgenügsamkeit, und viele Glieder
deS kulturmächtigen und staatspolitisch hoch bedeutsamen Standes werden

durch solche Erfahrungen speziell der Kirche und dem Christentum gründ-
lich entfremdet. Das find Behauptungen eines einstigen Lehrers, der

heute noch warm und treu deS Berufslebens gedenkt und zeitlebens im
Lehrer einen ersten Faktor des Volkslebens und der BolkSerziehung
schaut. —

Bei solchen Erfahrungen — und das-Lehrerleben verzeigt unbe-

streitbar solche — gibt es nur einen Trost, nur e i n e n Rettungsanker,
nur ein unfehlbares Stärkemittel, und das ist nicht die Besoldungsskala,
ist nicht die berufliche Organisation, ist nicht der Boykott und ist nicht
ein überschraubtes Standesbewußtsein, das ist einzig und allein des

LehrerS hoffnungsvoller Blick nach Oben, ist des Lehrers volle Hingabe
an Gott und seine Lehre, ist des Lehrers unerschütterliches Vertrauen

zu Gott und auf Gott, ist dessen unüberwindlicher Glaubensmut und

dessen unbezwingbarer Christenfinn: in boo si^uo vinost.
Und GlaubenSmut und ganzen Christenfinn holt er sich unvermerkt

und dauerhaft nur in kindlichem und bedingungslosem Anschluß ans

Herz Jesu und in der tätigen Liede für dieses Herz Jesu. Hier liegt
des LehrerS bester Freund, ehrlichster Ratgeber und dauerhaftester Ge-

Hilfe. Wer schwere Tage des Berufslebens erlebt, der kennt daS Herz

Jesu und besten soziale Bedeutung. Die Bescheidenheit, die viele in
solchem Geständnisse sehen, entehrt weder alten noch jungen Lehrer,

frommt aber beiden und wirkt echt und unverfälscht staatSerhaltend in
der Tiefe deS Volkes. Wenn nur der moderne Staat und die modernen

Lehrerbildner das erkennen würden, dann wäre uns um die Zukunft
unserer Jugend nicht bange. Aber vao den Verstockten l Sie haben

Augen und sehe» nicht, und sie haben auch die GotteSgabe, etwa? zu
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merken, aber eS fehlen Demut und Mut, gewonnene Einsichten offen zu
bekunden. Làaut! —

Kerz Jesa und Lehrerstaud. Der Lehrer hat mehr arme al»
reiche Kinder zu lehren. Oft eine recht verdrießliche Arbeit! DaS Kind
der Armen ist begreiflicher Weife von Hause aus unterrichtlich ohne

große Unterstützung und äußerlich meist unansehnlich. Des Lehrers
fundamentale Arbeit an der Bildung dieser Kinder ist daher auch eine

um so drückendere für den Lehrer. Sie erfordert doppelte Geduld, aber

das ist dankbare und lohnende Arbeit. Diese Arbeit bringt den Kindern
den Glauben an daS Herz des Lehrers. Und je mehr der Lehrer bei

seiner Arbeit fichtlich aus dem Herzen Jesu schöpft, um so felsenfester

wurzelt der Glaube deS Kindes an sein Herz. Und dieser Glaube wird
im Laufe der Zeiten Trost und Rüstung und Stab und Waffe gegen
alle Versuche der Zersetzung der menschlichen Gesellschaft. So wird deS

LehrerS Vertrauen zum Herzen Jesu unvermerkt gleichsam der soziale

RettungSengel für Kind und kommende Gesellschaft. Denn der Glaube
deS KindeS an die Liebe der Kirche, an die Liebe der Schule und an

die Liebe der Eltern belehrt recht oft auch Vater und Mutter in den

Tagen verdrießlichen Existenzkampfes.
DeS LehrerS Arbeit für daS Kind der oberen Zehntausend ist viel-

fach angenehm, dessen Arbeit für daS Kind deS Armen aber ist frucht»

bar. denn hier kann diese Arbeit Ungleiches ausgleichen und Gegensätze

versöhnen. Er lehrt dieses Kind, auf eigenen Füßen zu stehen und

mutig den Weg des LebenS in Gerechtigkeit und Wahrheit im Sinn
der göttlichen Gebote zu wandeln. So bietet der Lehrer dem Kinde deS

Armen eine Ausgleichung gegen die Härten und Schicksale kommenden

LebenS und macht eS zufrieden im Hinweise auf das mildtätige und

reiche Herz Jesu, auch wenn die Welt es zu den Enterbten zählt. Der

Lehrer gibt ihm die Erbschaft deS Wissens, soweit solches für seine

Stellung erforderlich, und zugleich die Erbschaft der Tugend und der

Ausdauer; er erzieht es im Gedanken an und in der Hoffnung auf da«

Herz Jesu für Gott, zu Gottes Ehr', deS Staates Stütze und zum

Segen seiner selbst. Eine Erziehung, die keine Staatsfeinde und keine

Kirchenhaffer schafft, um so greifbarer staatSerhaltend und Familien
kräftigend wirkt.

Kerz Jef« «nd Lehrerstand Eine schöne Sage erzählt, als der

Engel nach dem Sündenfall» unsere Stammeltern mit flammendem

Schwerte auS dem Paradiese verjagte, da habe Gott der Herr ihnen

gnädiglich drei Dinge, drei Schätze de» Paradiese» gelassen: die Blumen,
die Sterne und da» Auge de» KindeS. Der öftere Anblick dieses
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reinen AugeS des Kindes verklärt das Herz deS Lehrers, der das Kind
dem Herzen Jesu weiht, erleichtert die Schwierigkeiten seines Berufes,
sofern er auch die Macht deS HerzenS Jesu kennt, und macht ihm süß

und angenehm, waS sonst hart und schwer.

And «och ei« Letztes. Christus ist auch Herr deS Lehrers und
deS Kindes. Als solchen müssen wir ihn anerkennen. DaS ist auch des

Lehrers heiligste Pflicht. Um diesen Kernpunkt dreht sich die heutige

Schulfrage, dieser Kernpunkt bildet den Grenzstein zwischen gläubiger
und ungläubiger Pädagogik. Er ist somit auch der Scheidepunkt unter
der Lehrerschaft. Hie Christentum durch die Schule, hie Neuheidentum
durch fie. Je offener der Lehrerstand für daS Herz Jesu und dessen

Erziehungsprogramm einsteht, um so sicherer ist un» eine staatSerhaltende

Jugend. Je gleichgültiger und feindseliger der Lehrerstand sich dem

Herzen Jesu und dessen Erziehungsprogramme gegenüber stellt, um so

eher wirken Schule und Jugend antipatriotisch, weil antichristlich. Also
sei Christus als Herr deS Lehrerstandes offen und freudig anerkannt.

Und darum gehört die Lehrerschaft an einen Herz.Jesu-Kongreß, wo sie

sich im Geiste an Christus kräftigt für den schweren Beruf.

In diesem Sinne eilen die kath. Lehrer zum 2. Herz-Jesu-Kon-
greffe. Und diese Auffassung gereicht dem Lehrerstande zur Ehre, Kind,
Familie, Gemeinde und Staat aber zu großem Segen. Und so ist»

recht; denn aus solcher Saat wachsen weder Häffer deS Staates noch

der Kirche, wohl aber kräftige Stützen beider, wofür Vergangenheit und

Gegenwart unzertrennliche Zeugen sind." 01. ?roi.

* Von unserer Ikrankenkasse.
Segensreiche Wirksamkeit. Als einer der ersten trat bei Gründ-

ung unserer Krankenkasse ein jugendlicher Kollege aus der
Jnnerschweiz derselben bei. „Ich war noch nie krank und werde

eS in der nächsten Zeit nicht, aber eS gefällt mir, daß auf unserer Seite

auch in sozial-praktischer Weise gearbeitet wird, drum trete ich doch ein,"
meinte er lachend zu einem Freunde. ES kam anders! Vor zwei

Jahren griff ihn unversehens eine Krankheit an und ließ ihn nicht mehr

loS, so daß er den Hbchstbetrag deS Krankengeldes 9V Tage mal 4 Fr.
— Fr. 360 bezog. Die Karenzzeit von 1 Jahr trat ein. Im ersten

Semester 1913 zog er neaerding 90 mal 4 Fr.— 366Fr.; im ganzen
also Fr. 726. Diesem erschütternden Schulbeispiel für die Wohltat
unserer Kasse fügen wir kein Wort bei. Junger Lehrer — ziehe hier-
aus die Konsequenz!
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